
yrt

um 05.30 Uhr
Am 1t Jun!

Sozialistische
Generation
Herziichen Glückwunsch zum Tag des Lehrers am 12. Juni 1966
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Partei und Regierung ehren am 
ag des Lehrers die besten Pädago- 

Ken und Erzieher und würdigen 
antit zugleich die verdienstvolle 

Arbeit aller Kollektive an den Vor­
schuleinrichtungen, an den Schulen 
M"d Ausbildungsstätten, die durch 
A e tägliche Arbeit entscheidenden 
Anteil an der sozialistischen Erzie- 

ung und Bildung der jungen Gene­
ration haben.

Wir blicken mit berechtigtem 
auf unsere heranwachsende 

ugend, der wir in den Jahren nach 
Zerschlagung des Hitlerfaschis- 

us den Grundstein für ein fried- 
uaS glückliches Leben legten 

sich heute frei, klug, selbst- 
ußt und kritisch anschickt, die 

° iendung des sozialistischen Auf- 
"s unserer Republik in ihre 

**ande zu nehmen.
it der demokratischen Er-

unserer Schule entschied 
fü ^11-3 bedeutsame' Schicksalsfrage

. die Zukunft der deutschen 
biet auf allen anderen Ge-
g des gesellschaftlichen Lebens 
Gr.t,. es auch auf schulpolitischem 
Der T nm* eine echte Alternative: 
auf d- erialismus hatte das Recht 
tig Führung der Nation endgül-
hob ^spielt. Die Arbeiterklasse er- 
n .en Führungsanspruch, weil 
War h'st°Nsch fähig und berufen
zu 4-t*e Lehren aus der Geschichte 
rung a ^'e zerschlug unter Füh- 
mit Fartei im engen Bündnis

Ren anderen antifaschistisch­

höchst er Startschuß zum 4. TRAFO-Pressefest. Jetzt wird es 
103 an den Kauf der Lose zu denken.
Rost ertvolle Gewinne warten auf ihre Besitzer, und auf seine 

"ten kommt jeder Besucher am 25. und 26. Juni.

demokratischen Kräften die poli­
tischen und ökonomischen Macht­
grundlagen des deutschen Imperia­
lismus, dessen reaktionäres Schul­
wesen durch den militärischen, chau­
vinistischen und faschistischen Geist 
der Erziehung die verhängnisvolle 
Entwicklung Deutschlands mit­
bestimmt hatte. Solche barbarischen 
und verlogenen Lehren wie die Nazi- 
Rassentheorie oder die Lehre vom 
Lebensraum hatte dazu beigetragen, 
millionenfaches Unglück über 
Deutschland und Europa zu bringen.

Das Aktionenprogramm der Kom­
munistischen Partei Deutschlands 
bildete die Grundlage für den Auf­
ruf zur demokratischen Schulreform, 
mit dem sich am 18. Oktober 1945 
die KPD und die SPD gemeinsam an 
alle Eltern und Lehrer, an die ver­
antwortungsbewußten Männer und 
Frauen und an die deutsche Jugend 
selbst wandten. „Die heranwach­
sende Generation des deutschen 
Volkes, berufen, die demokratische 
Erneuerung Deutschlands zu festigen 
und zu Ende zu führen, muß frei von 
nazistischen und militaristischen Ge­
danken in einem neuen Geiste, im 
Geiste einer kämpferischen Demo­
kratie, der Freundschaft unter den 
friedliebenden Völkern, zum selb­
ständigen, aufrechten, freiheitlichen 
und fortschrittlichen Denken und 
Handeln erzogen werden." Diese 
Aufgabe täglich neu zu erfüllen und 
zu garantieren ist jeder von uns ver­
pflichtet. Redaktion

trifft sich die Hundertschaft zur Abschlußausbildung.
Diese Ausbildung wird ein Höhepunkt sein und verlangt den 
Einsatz eines jeden Kämpfers.
Die Seiten 4 und 5 sind den Genossen Kämpfern der Hundert­
schaft reserviert und geben einen kurzen Überblick über den 
Ausbildungsstand unserer Hundertschaft,

www.industriesalon.de



Neue Lohnform
im Großtrafobau

Prä- 
von

sind 
dem

In allen Brigaden der Großtrans­
formatorenmontage sowie im Kern­
bau wurde schrittweise der in An­
wendung befindliche Prämienobjekt­
lohn durch die Einführung des 
mienzeitlohns auf der Basis 
Plannormen abgelöst.

In diesem Zusammenhang 
verschiedentlich Fragen nach 
Inhalt und der Wirkungsweise dieser 
Lohnform an uns gestellt worden, so 
daß es zweckmäßig erscheint, nach­
folgend darüber das wesentlichste 
darzustellen.

Das Wesen der Plannormen besteht 
in der Herstellung eines direkten 
ökonomischen Zusammenhanges zwi­
schen dem Arbeitslohn der Werk­
tätigen und der Erfüllung der Plan­
aufgaben des Betriebes. Das heißt, 
der Arbeitslohn wird im entscheiden­
den Maße, stärker als es bei anderen 
Lohnformen der Fall ist, zum ökono­
mischen 
bzw. für 
füllung 
Weise,

daß 
gen 
ein möglichst großes Ergebnis in 
der Planerfüllung erreicht wird.

Darüber hinaus werden durch die 
Einführung der Plannormen folgende 
Voraussetzungen geschaffen:

1. Exakte Aufschlüsselung des Pro­
duktionsplanes auf die Brigaden.

2. Exakte Aufschlüsselung des 
beitsfonds auf die Brigaden.

3. Exakte Aufschlüsselung 
Lohnfonds auf die Brigaden und 

Hebel für den Werktätigen 
die Arbeitskollektive zur Er­
der Planaufgaben in der

mit einem möglichst gerin- 
Aufwand an Fertigungszeit

Ar-

des 
Ge-

währleistung einer planmäßigen 
Durchschnittslohnentwicklung.

Mit der Schaffung dieser Voraus­
setzungen bestehen gleichzeitig gute 
Bedingungen für die Führung des 
Haushaltsbuches. Die Erfüllung der 
aufgeschlüsselten Kennziffern wer­
den somit zur Angelegenheit der Bri­
gaden, weil es nicht nur schlechthin 
darum geht, die Arbeitsnorm, son­
dern die quantitativen Kennziffern 
zu erfüllen.

1.
2.
3.

Unmittelbar für die Höhe des Ar­
beitslohnes ist die Erfüllung folgen­
der Kennziffern bestimmend:

Produktionsplan, 
Arbeitszeitfonds, 
Einhaltung der geforderten Qua­
lität.

Der Produktionsplan für die Bri­
gaden wird entsprechend der staat­
lichen bzw. operativen Produktions­
planhöhe des Betriebes aufgestellt. 
Dabei 
rung 
Hand 
bzw.
Kapazität der Brigaden. Im Ergeb­
nis der Bilanzierung der Produk­
tionsplanvorgabe wird die Realität 
dieses Planes für die Brigade sicht­
bar, wobei im Prinzip die vorhan­
dene und die benötigte Kapazität 
übereinstimmen müssen. Läßt sich 
aus Gründen der Plan- oder Ar­
beitskräftesituation keine prinzipielle 
Übereinstimmung zwischen Produk­
tionsplan und Arbeitszeitfonds für 
den betreffenden Monat herstellen,

erfolgt eine genaue Finanzie- 
der benötigten Kapazität an 
der technologischen Vorgaben 
TAN mit der vorhandenen 

über ihre eigentliche 
der Qualifizierung der 
für die Brigaden hinaus 

Mittel für die Leiter zur 
einer wissenschaft-

so ist jedoch eine konkrete Aussage 
möglich (abzugebende Ak, zusätzlich 
einzusetzende Ak, Überstunden, 
Änderung der Planhöhe usw.). Das 
heißt nichts anderes, als daß diese 
Lohnform 
Funktion 
Lohnhöhe 
wichtiges
Durchsetzung 
liehen Leitungstätigkeit in der Pro­
duktion darstellt. Nicht zuletzt darin 
liegt ihr Vorzug.

Die Qualität der geleisteten Arbeit 
hat ebenfalls direkt Einfluß auf die 
Höhe des Lohnes, so daß es ausge­
schlossen ist, eine Produktionsplan­
erfüllung auf Kosten einer guten 
Qualität zu realisieren.

Zum Schluß noch einige Bemer­
kungen zur Frage der Anwendungs­
möglichkeit des Prämienzeitlohnes 

Ein Provisorium
oder
schon die Lösung? 
Wer ist dafür zuständig?

auf der Basis von Plannormen. Die 
Zweckmäßigkeit , einer Lohnform 
hängt neben anderen Faktoren von 
der Art der Fertigung und vom Auf­
wand der Auswertung ab. Die Plan­
normen lassen sich besonders dort
gut anwenden, wo geringe Stückzah­
len mit einem verhältnismäßig ho­
hen Zeitaufwand gefertigt werden. 
Das sind im TRO insbesondere die 
Großtrafomontagen. Darüber hinaus 
sind für die Anwendung der Plan-
normen weitere Voraussetzungen zu 
schaffen.

1. Exakte technologische Vorgaben 
bzw. TAN,

2. ein reales Bild von der mög­
lichen produktiven Auslastung 
des Arbeitstages,

3. ein möglichst kontinuierlicher 
Fertigungsablauf.

Inwieweit die Plannormen im TRO 
weitere Anwendung finden können, 
hängt von den Bedingungen und den 
zu schaffenden Voraussetzungen ab. 
Die genannten Vorteile sollten alle 
verantwortlichen Leiter dazu an­
regen, die Frage der Anwendbarkeit 
in ihrem Verantwortungsbereich zu 
prüfen.

Freese,
Hauptökonom des O-Betriebes

FÜH-Rätse)
o qJ o oJ o ooo o6 o oo o

In die Felder der Figur sind Buch­
staben einzusetzen, so daß sich 
waagerecht folgende Begriffe bilden:

1. Tatkraft, 2. Bürgermeister in 
Spanien, 3. Dichter der Aufklärung, 
4. Steuereinrichtung in Kraftfahr­
zeugen, 5. Verzierung, 6. Gestalt aus

der griechischen Sage, 7. Insel im 
Mittelmepr.

Richtig gelöst, ergeben die Buchsta­
ben der Diagonalen von links oben 
nach rechts unten und von links unten 
nach rechts oben eine Oper von Ri­
chard Strauß und einen stufenför­
migen Wasserfall.

www.industriesalon.de



Das neue Deutschland 
haben wir 
gemeinsam geschaffen
„Wie soll man den .Bonner Frie- 3 

denswillen' verstehen, wenn sie 
ßlattweg die Existenz und das Vor­
handensein von 17 Millionen Deut­
schen in unserer Republik leugnen. 
Dabei hilft keine noch so-großartig 
gepriesene Initiative, wenn sie doch 
für Scheinmanöver ist. Nicht nur 
die Mitglieder der SED, sondern alle 
guten Deutschen haben unsern Staat 
des Friedens in Deutschland geschaf- 

Weil wir in 20 Jahren nicht die 
Hände in den Schoß gelegt haben 
bad fest angepackt haben, sind wir 
3m Dialog zwischen der SED und 
der SPD so interessiert, weil er u. a. 
die Frage beantworten hilft, wie das 
geeinte Deutschland aussehen soll. 
Soll es Ansehen bei den Völkern ge­
meßen, dann muß es ein friedlieben- 

es Deutschland sein, in dem die 
Werktätigen, die Arbeiter und Bau- 
**h, die Macht haben. Mit welch gu- 
ten Ergebnissen das geht, bewiesen 

*r in der DDR. Die Blockparteien 
dben, ohne den Charakter ihrer 

J3rtei zu verlieren, mit der SED ge- W 
^einsam für Deutschlands glückliche 

ukunft gearbeitet, und von meiner 
artei weiß ich, es wird so bleiben."

Annelise Jatzeck, Telefonzentrale

Thema Nr, 1 bleibt der Dialog zwischen SED und SPD

Die mahnenden

Stimmen verstehen

„Was die SPD-Führer wie Weh- 
:r und Gleichgesinnte auf ihrem 

Parteitag boten, hat mit Menschlich­
keit nicht zu tun. Solange sie den 
Notstandsgesetzen zustimmen und 
ihr Wirksamwerden aktiv unterstüt­
zen, handeln sie gegen die Mensch­
lichkeit und können von mensch­
lichen Erleichterungen schlecht re­
den. Das auf der einen Seite. Wenn 
dann von „menschlichen Erleichte­
rungen" gesprochen wird, dann wirkt 
das komisch. So ernst und gefährlich 
ist es auch. Was sind das für So­
zialdemokraten, geschweige für 
Deutsche, die alles tun, um den Riß

in Deutschland nicht nur zu erhalten, 
sondern ihn noch zu vertiefen?

Die SPD steht am Scheideweg und 
sollte endlich die mahnenden Stim­
men ihrer Mitglieder verstehen. Sie 
muß sich auf die Seite der Vernunft 
und Zukunft Deutschlands stellen, 
will sie vor der Geschichte und sich 
selbst bestehen. Solange die SPD 
durch Führer wie Wehner im 
Schlepptau der CDU/CSU gehalten 
wird, so lange ist der Dialog zwi­
schen der SED und der SPD ein taug­
licher Versuch der SED am untaug­
lichen Objekt der SPD-Führung."

Horst Krüger, Gtr

www.industriesalon.de
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Für ausgezeichnete 
Schießergebnisse 
erhalten erstmalig Kämpfer unserer 
Hundertschaft das Schießabzeichen. 
Acht Kämpfer erhaiten die Stufe 1 
(Alle Übungen mit .ausgezeichnet" er-

füiit) und 1? Kämpfer die Stufe 2 
(50 Prozent „ausgezeichnet" und 50 Pro­
zent „gut"). Außerdem werden am 
H. Juni 18 Angehörige der Hundert­
schaft für ihre Einsatzbereitschaft 
und guten Leistungen ausgezeichnet

und mit Sachprämien bedacht. Die 
Auszeichnungen gelten den ^Besten 
Gruppenführern", den „Besten Zug­
führern" und den „Besten Kämpfern". 
Allen Ausgezeichneten gilt unser 
herzlicher Glückwunsch!

333
Auf dem 11. Plenum des ZK de wurde festge­

stellt, daß der Imperialismus nicht Sr.' aggres­
siver geworden ist. Diese Einschät^T^ t im beson­
deren auf den westdeutschen Impyms zu. Allein 
die Tatsache, daß die westdeutsch "aristen mit 
allen Mitteln versuchen, die Vei*yGewalt über 
Atomwaffen zu erhalten, zeigt UW usmaß der 
Kriegsgefahr, die vom Boden tands aus­
geht. Armeegeneral Hoffmann ber^} etn Plenum, 
daß die bewaffneten Kräfte der Demokra­
tischen Republik im Bündnis mit wkräften des 
Warschauer Vertrages bereit und Lage sind, 
allen Angriffen erfolgreich entgelten und den 
Gegner zu vernichten. ,

Im Rahmen der bewaffneten 
ter-und-Bauern-Macht haben die' 
Arbeiterklasse Großes zur Sichert!!? 
Staates geleistet. Durch unsere 
Kampfgruppe beweisen wir, daß 
daß zum Schutze unserer Republik 
beit gehört, sondern daß wir he

mserer Arbei- 
^fgruppen der 
eres Friedens­
hörigkeit zur 
'kannt haben, 
uur gute Ar- 

„------...-----.... mit der
Waffe in der Hand unsere Sozialist! Bernat zu ver­
teidigen. Durch unser bewußtes A' n und unsere 
Ergebenheit und Treue zur Sao! s Sozialismus 
und des Friedens haben wir uns d' 'tung und das 
Vertrauen unserer Kolleginnen tagen erwor-
ben. Durch unser gemeinsames und 
dein im August 1961, haben wir dd 
und einen Krieg verhindert. Wir " ------
durch dieses bewußte Auftreten de °er Imperia­
listen zugezogen.

In den 12 Jahren des Bestehens 
haben wir bewiesen, daß wir get. 
nis jederzeit bereit sind, auf We'' 
Aufgaben zur Sicherung des Fried

Das Ausbildungsprogramm fik 
periode 1964—1966 umfaßt wichtig 
ehe die Kampf- und Einsatzbereit

'quentes Han­
nen geschützt 
ms aber auch

tmpfgruppen 
-rem Gelöb- 
r Partei die 

^hzusetzen.

Ausbildungs­
lahmen, wei­
ter Kampf-

gruppen erhöhten. In den vergangenen Monaten dieses 
Jahres haben wir die letzten Ausbildungsthemen be­
handelt und nach einer Einschätzung unseres Stabes 
die Ausbildungsziele erreicht. Besonders gute Ergeb­
nisse wurden in der Schießausbildung erzielt. Wir ste­
hen nunmehr vor dem absoluten Höhepunkt der Aus­
bildungsperiode 1964—1966, der Abschlußausbildung, 
die im Rahmen der gesamten Kampfgruppeneinheit 
durchgeführt wird. Als Termin für diese Abschluß­
ausbildung wurde vom militärischen Kommandeur des 
Kreises Köpenick der 11. Juni 1966 festgelegt.

An diesem Tage gilt es unter Beweis zu stellen, daß 
wir in der hinter uns liegenden Ausbildungsperiode 
die AusbiMungsstunden gut für die Aneignung umfas­
sender militärischer Kenntnisse genutzt haben. Es 
wird erwartet, daß wir diese Kenntnisse zur Lösung 
der uns übertragenen Aufgaben an diesem Tage voll 
einsetzen.

Worauf kommt es bei der Ausbildung besonders an?
Eine hohe Teilnahme an dieser Ausbildung ist Grund­

voraussetzung für einen Erfolg. Wir erwarten von 
jedem Kämpfer, Unterführer und Kommandeur eine 
bewußte militärische Disziplin, eine hohe Einsatz­
bereitschaft sowie selbständiges Handeln im Rahmen 
der gestellten Aufgaben. Die Erfahrungen der in ande­
ren Kreisen bereits vollzogenen Abschlußübungen zei­
gen, daß es besonders auf die Fähigkeiten und Kennt­
nisse der Kommandeure und Unterführer zur Führung 
der ihnen unterstellten Einheiten ankömmt. Deshalb 
müssen die noch bis zum 11. Juni verbleibenden Tage 
für eine gründliche Vorbereitung genutzt werden.

Jeder Kämpfer muß sich bewußt sein, daß es auf ihn 
ankommt, daß sein Verhalten, seine Disziplin und Ein­
satzbereitschaft das Gesamtergebnis unserer Abschluß­
ausbildung bestimmen. Im Interesse des Friedens kön­
nen und werden wir keinen Schritt zurückgehen.

Kommandeur der Hundertschaft

So kennen wir ihn,
den Kämpfer Ewald Schwanethal

Stets einsatzbereit und ein zuver­
lässiger Genosse ist der Kämpfer 
Schwanethal. Ob es um die Verpfle­
gung, Waffen oder Geräte geht, 
immer pünktlich und in Ordnung 
und immer zur Stelle ist das, was 
gebraucht wird. Genosse Schwane­
thal gehört der Kampfgruppe seit

ihrem Bestehen an, seit dieser Zeit 
ist er auch Mitglied der Partei. Vol­
ler Stolz trägt er die Verdienst­
medaille der Kampfgruppen. Wenn 
er am 11. Juni an der Abschlußaus­
bildung teilnimmt, dann wird es 
seine letzte aktive Ausbildung sein. 
Das Kollektiv der Hundertschaft 
wünscht seinem Ewald für sein wei­
teres Leben Gesundheit und noch 
viele Jahre Schaffenskraft.

Dank 
aiten Kämpfern 
für ihre hohe 
Einsatzbereitschaft

........ .................................... .... . ... ... ........ ... ..............................................................................................
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FDJ Jugend5

h Eisenhüttenstadt 
neue Kräfte gesammelt
In den vergangenen Pfingsttagen 

verlebten Jugendliche aus der DDR, 
Westdeutschland und Westberlin er­
lebnisreiche Stunden in der ersten 
sozialistischen Stadt Deutschlands, 
in Eisenhüttenstadt.

Zu Ehren des 30, Jahrestages der 
SED wurden durch die Jugend der 
DDR viele gute Ergebnisse erreicht, 
und das war die beste Vorbereitung 
des Jugendtreffens. Mit Zuversicht 
und Freude, so fuhren auch unsere 
Jugendlichen des TRO nach Eisen­
hüttenstadt. Stellvertretend für 
50 Freunde berichtete uns der Dele­
gationsleiter Horst Krüger, Lehrling 
der Atr 31, über den Verlauf des 
Pfingsttreffens.

„Den größten Eindruck machte auf 
mich die Estrade der Völkerfreund­
schaft, an der u. a. Ensembles der 
zeitweilig m der DDR stationierten 
sowjetischen Streitkräfte, ausländi­
sche Studentengruppen, Schauspieler 
und Schlagersänger aller Nationen 
teilnahmen.

Die Stimmung der Jugendlichen

MMM 1966
Lehrlinge aus dem zentralen Be­

reich Vorwerkstatt kommen nicht 
mit leeren Händen!

Mit Unterstützung ihrer Lehrmei­
ster werden sie auf der Betriebs­
messe sieben Exponate ausstellen, 
die Zeugnis ablegen über ihr schöp­
ferisches Denken und Arbeiten. Der 
Neuerertätigkeit schenkt man große 
Beachtung.

Ein Exponat stellen wir heute vor:
Vom Neuerer-Lehrling Wolfgang 

Jorzick wurde die „Zange zum Auf­
ziehen von Kolbenringen" entwik- 
kelt.

Alte Arbeitsweise: Die Kolben­
ringe für die Druckluftantriebe muß­
ten bisher von Hand aufgezogen 
werden. Diese Arbeitsweise war na­
türlich umständlich und zeitraubend.

war famos und hat natürlich auch 
bei unserer Gruppe nicht Halt ge­
macht, das ist verständlich! Überall, 
auf Straßen und Plätzen, ebqn wo 
die Möglichkeit dazu war, wurde ge­
tanzt, gesungen und Freundschaft 
geschlossen. Natürlich", sagte uns 
Horst Krüger, „wurden die aktuell 
politischen Fragen nicht außer acht 
gelassen.

Besonders im Mittelpunkt stand 
der 3. Brief zum Dialog SED—SPD. 
In heftigen Diskussionen mit west­
deutschen Jugendlichen sprachen 
wir speziell über die Ziele, die mit 
dem Briefwechsel verfolgt werden. 
Im Namen aller TRO-Jugendlichen 
kann ich sagen, daß wir neue Kräfte 
gesammelt haben, um tatkräftig das 
Vaterland der deutschen Jugend, un­
sere DDR, schöner denn je zu gestal­
ten." Abschließend bemerkte Jugend­
freund Krüger: „Jeder Teilnehmer 
des Pfingsttreffens in Eisenhütten­
stadt hat etwas für seinen Geschmack 
gefunden und ist gern bereit, wieder 
an einem Jugendtreffen teilzuneh­
men." —Pilo—

Nicht selten kam es vor, daß die Kol­
benringe entzwei gingen oder leichte 
Verletzungen durch die scharfen 
Stirnkanten entstanden.

Neue Arbeitsweise: Mit der jetzt 
in Benutzung befindlichen Zange 
zum Aufziehen der Kolbenringe 
werden die beschriebenen Nachteile 
weitgehendst vermieden. Die Ringe 
werden in die Zange eingelegt, durch 
die Hebelwirkung der Zange aus­
einandergedrückt, über den Kolben 
gestreift und dann in die Nuten 
eingelegt. Die Zange gewährleistet 
ein sicheres, Unfall- und ausschuß­
freies Arbeiten. Schütz, TNP

16 Etappe
Die „16." und allerletzte Etappe der 

Internationalen Radfernfahrt für den 
Frieden „Prag—Warschau—Berlin" 
wurde am Donnerstag, dem 26. Mai, 
in der Dynamosporthalle gefahren.

Die Fahrer marschierten in Tou­
ristenreihe, von Beifall empfangen, 
in den geschmückten Saal und nah­
men auf der Bühne Platz.

Die Siegerehrung begann. Pokale 
über Pokale für die besten und ak­
tivsten Fahrer. Jeder der Aktiven er­
hielt einen Sachpreis.

Die drei besten Fahrer Bernard 
Guyot (Frankreich), Gainan Saidchu- 
shin (UdSSR, in Vertretung der 
besten Mannschaft) und Axel Peschei 
(DDR) eröffneten den Tanz.

An einem der festlich gedeckten 
Tische saßen die französische Mann­
schaft mit Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes. Nach der Begrüßung

Parade der Etbejugend
Mit den folgenden Zeilen wollen 

wir Sie mit den Schönheiten der 
tausendjährigen Stadt Meißen be­
kannt machen. Wir möchten Sie her­
anführen an Stätten historischer und, 
kultureller Überlieferungen, aber 
auch an Neues, das seit 1945 in Mei­
ßen entstand und das Zeugnis ab­
legt von der großen Kraft der Werk­
tätigen. Mit dieser Kraft, die sich 
erst in unserem Arbeiter-und- 
Bauern-Staat voll entfalten konnte, 
wird das Kulturerbe gepflegt und 
das neue, sozialistische Meißen auf­
gebaut. Sozialistisches Leben, das 
entfaltete sich auch zu den PfiAgst- 
feiertagen — wie überall in der Re­
publik — in Meißen. Zum 2. Elbe­
jugendtreffen vereinten sich Hun­
derte Mädel und Jungen. Damit das 
Wertvolle der Vergangenheit erhalten 
bleibe und das Neue weiterhin zum 
Wohle der Menschen wachse, deshalb 
kämpft die Elbejugend leidenschaft­
lich für die Erhaltung des Friedens.

Das schöne Bild des mittelälter­

wechselten unsere Wappentiere ihre 
Besitzer. Bernard Guyot erhielt ein 
„Fenster Sachsenhausen" zur Erinne­
rung an den „Friedensfahrerball 
1966".

Und schon war „unser" Guyot 
von Autogrammjägern umlagert. 
Mehrmals, im Laufe des Abends, bil­
deten sich lange Schlangen an sei­
nem Platz. Monsieur Guyot, dies sei 
zu erwähnen, war das letzte Mal bei 
der Friedensfahrt dabei. Er wird 
„Profi".

Bei Unterhaltung und Tanz verging 
die Zeit viel zu schnell. Die Fahrer, 
den Wein und das Tanzen nicht ge­
wohnt, wurden bald müde. Hinzu 
kamen noch die Strapazen der langen 
Fahrt. Doch für alles hatten wir Ne­
benbuhler und Gäste Verständnis. Wir 
sagten auf Wiedersehen bis zur XX.

— Edda — 

liehen Meißen und die neuen Errun­
genschaften seiner heutigen Einwoh­
ner sollen dazu Mahnung sein. 
Darum stimmen auch die Menschen 
in Meißen und in der ganzen Repu­
blik zu: daß es für die westdeutschen 
Werktätigen gilt zu erkennen, daß 
nur des Volkes Herrschaft der Deut­
schen Gut und Blut schützt. Die SED 
wünscht eine breite und offene Aus­
sprache über die Lebensfragen unse­
rer Nation. Wir als Menschen der 
DDR sagen offen, daß wir alle in die 
Entscheidung „Krieg oder Frieden" 
eingreifen müssen.

Unter diesem Motto grüßte das alte 
Meißen mit neuem Leben seine Be­
sucher zum Pfingsttreffen der Elbe­
jugend.

Doch bummeln wir gemeinsam auf 
der Burgstraße der weltbekannten 
Albrechtsburg und dem Meißener 
Dom entgegen.

Im gotischen Saal grüßt ein Zitat: 
„Das Lob der Stadt ertönt von allen 
Seiten." Wovon kündet das Lob zu­
erst? Von den 5000 Jahren mensch­
licher Kulturentwicklung, die das 
Land um Meißen sah, von den mehr 
als 1000 Jahre deutscher Geschichte; 
die hier vorüber zogen? Oder von 
den erhabenen Werken der Kunst; 
die Burg und Stadt bergen, vom 
Porzellan, das seit 1710 den Ruhm 
der Stadt in alle Weltteile trägt, oder 
von der Schönheit des Meißner Lan­
des? Geschichte und Kunst, Taten 
des menschlichen Geistes und Schön­
heit der Natur vereinen sich hier zu 
vollendeter Harmonie, die ihren 
symbolhaften Ausdruck in dem un­
vergleichlichen Stadtbild findet, das 
mit zu den schönsten unserer Erde 
gehört. Doch bei all seiner reich­
lichen Überlieferung ist das heutige 
Meißen kein Museum, in dem die 
Zeit Stillstand. Das Leben des heuti­
gen Meißen ist erfüllt vom Geist 
unserer Zeit, und Meißens Wirtschaft 
und Kultur sprechen vernehmlich 
mit dem Aufbau eines neuen Lebens 
in Frieden und Freiheit.

—gilo—
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BUCH
CLUB

Dem Meister, 
schönes Buch, 
wiH Dunk 
ich sagen

Stendhal, „Die Kartause von 
Parma"; Boris Djacenko, „Nacht 
über Paris"; Heinrich Mann, „Die Ju­
gend des Königs Henri Quatre"; 
Hans J. Rehfisch, „Lysistratas Hoch­
zeit".

Das sind nur einige Bücher, die 
auch in ihrem Bücherschrank ste­

Dem Meister, schönes Buch, will Dank ich sagen, 
Der zart dich wog und webte im Gemüt.
Du bist die Blume, nur für mich erblüht,
Für meine Hände, die dich aufgeschlagen.

(Aus dem Gedichtband „Wohlgefügte Worte"
von Tudor Arghezi

hen und die Sie natürlich auch lesen 
könnten, wenn Sie Mitglied des 
„buehclubs 65" wären.

Bücher bekannter Schriftsteller 
bietet das Programm der Reihe 
„Buch des Monats " und der Reihe 
„Buch der Jugend" für 1966 an. 
Haben Sie nicht Lust, Mitglied dieser 
Buchgemeinschaft zu werden? Ihre 
Aufnahme kann jederzeit in einer 
Buchhandlung erfolgen. Eintrittsge­
bühren werden nicht erhoben.

Sie erhalten dann monatlich ein 
Buch zum Vorzugspreis von 7,— 
MDN (Buch des Monats) und von 
3,80 oder 4,80 MDN je Buch (Buch 
der Jugend).

Möchten Sie das eine oder andere 
Buch aus irgendeinem Grunde nicht 
haben, so können Sie sich aus den 
dafür vorgesehenen Bänden einen 
Austauschband auswähien.

Wie Sie sehen, sind die Bedingun­
gen sehr unkompliziert, und Sie ge­
winnen dabei, nämlich gegen Ab­
gabe von 12 Gutscheinen — jedem 
Buch liegt ein Gutschein bei — einen 
Geschenkband.

In jedem Quartal erscheint die 
illustrierte Leserzeitschrift „buch- 
club 65", die Sie kostenlos erhalten 
Sie enthält u. a. auch die Austausch­
hände für das folgende Quartal.

Wir wünschen viel Freude und 
Entspannung beim Lesen der Büchet 
aus Ihrer Buchgemeinschaft.

Das allzu klare Wasser
Zwei Frösche saßen eines Morgens 

am Wasser und sahen zum Grund 
hinab, wo die Sonnenstrahlen flim­
merten.

„Schau doch", quakte der eine, 
„wie klar das Wasser ist."

„Ja", sagte der andere, „aber häß­
liche Schlingpflanzen schwimmen 
auch darin herum!"

Der erste Frosch beugte sich nach 
vorn: „Nein, mein Lieber, das ist 
nicht so. Für mich ist alles klar!"

„Aber siehst du denn nicht, wie 
sie im Wasser auf und nieder schwe­
ben?" wunderte sich der zweite. „Ich 
Weiß nicht, was du meinst", ant­
wortete sein Freund, „das Wasser 
ist so glatt, so durchsichtig, und du 
schwatzt von Schlingpflanzen!" 
Plötzlich gewahrten sie die Beine 
eines Storches in unmittelbarer

Auflösung des Rätsels
aus Nr. 21
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Nähe. Klatsch! — Klatsch! — spran­
gen beide ins Wasser.

Der eine, der die Schlingpflanzen 
gesehen hatte, erreichte schnell den 
sicheren Grund. Der andere aber, 
dem alles so klar war, der blieb 
hängen, und der Storch klappert 
heute noch zufrieden, wenn er an die 
Mahlzeit denkt.

Sicher ist sicher
Heftige Gewitter und Blitzschläge 

hatten in der Stadt, in der Thomas 
A. Edison lebte, so viel Schaden an­
gerichtet, daß der Bürgermeister den 
Erfinder um Rat bat, wie man ein 
wichtiges Haus wohl vor Blitzein­
schlag schützen könne. „Was für ein 
Haus ist denn das?" wollte Edison 
wissen. — „Die Kirche", antwortete 
der Bürgermeister.

„Dann bringen Sie unter allen Um­
ständen Blitzableiter an", riet Edison. 
„Die Vorsehung ist manchmal reich­
lich geistesabwesend."

Speiseplan für die Zeit vom 13. bis 17. Juni

Montag:

Dienstag:

Mittwoch:

Donnerstag:

Freitag:

Stammessen zu 9,70 MDN
Weiße-Bohnen-Eintopf mit Fleischeinlage, Brot
Schonkost: Möhreneintopf, Fleischeinlage, Brot
Topfwurst, Sauerkohl, Kartoffeln
Schonkost: Lungenhaschee, Kartoffeln, Kopfsalat
Beefsteak, Spinat, Kartoffeln
Schonkost: Hackbraten in Sahnensoße, jg. Karotten,
Kartoffeln
Spaghetti, Jagdwurst, Tomatensoße
Schonkost: Spaghetti. Sahnengulasch
Suppe, Brathering, Bratkartoffeln
Schonkost: Suppe, Fischragout, Kartoffeln, Kopfsalat

Stammessen werden täglich fünf bis sieben Sonder- 
MDN angeboten.

Neben dem
essen in der Preislage von 0,80 bis 2,—

Außerdem wird ein reichhaltiges Frühstücksangebot bereitgestellt 
sowie zum Mittagessen diverse Kompotte, Salate, Suppen.

Die Kollegen der Küche nehmen Verbesserungsyorschläge gern 
entgegen, um sie zu überprüfen und nach Möglichkeit zu realisieren.

Leidensgenossen
Albert Einstein reiste im Zug durch 

die USA. Um die Mittagszeit begab 
er sich in den Speisewagen, ließ sich 
dort vom Kellner die Karte vorlegen 
und bemerkte zu spät, daß er seine 
Brille im Abteil vergessen hatte. 
Schließlich bat er den Kellner, ihm 
die Speisekarte vorzulesen. Dieser 
betrachtete verlegen erst die Karte, 
dann Einstein und sagte schließlich: 
„Ich bedaure, mein Herr, ich kann 
auch nicht lesen."
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Für 1MDN
Unseren Arbeitsveteranen wollen wir beim

4. TRAFO-Pressefest eine zusätzliche große Freude be­
reiten. Doch alleine können wir es nicht. Dazu brauchen 
wir unsere Kollegen, die einen fahrbaren Untersatz 
(Auto) besitzen und bereit sind, für eine Stunde ver­
diente Rentner des Werkes mit den Sehenswürdigkeiten 
unserer Hauptstadt bekannt zu machen.

Für eine Stunde benötigen wir dazu 30 Pkw. Es haben 
sich schon Kollegen bereit erklärt, so die Kollegen 
Günter Marcinkowsky, Lothar Otto und Heinz Schrö­
der, um nur einige zu nennen. Aber es sind noch nicht 
30 Pkw, die zur Verfügung stehen, und deshalb noch 
einmal die Bitte des Pressefest-Komitees an alle Pkw- 
Besitzer. Wer am 26. Juni beim Pressefest unserer Be­
triebszeitung mit dabei ist und seinen Pkw bereitstellt, 
sage es dem Kollegen Horst Hadineck, App. 120.

Wir sind davon überzeugt, daß sich nicht nur 30 Pkw- 
Besitzer für eine Stunde mit ihren Autos einfinden 
werden, um unseren Arbeiterveteranen, unseren ehe­
maligen Kollegen, eine große Freude zu bereiten.

Freude
werfen. Merket auf, Pressefestteil- 
nehmer! Auf Sie warten:

Das große Sportfest am 25. Juni 
— wo sich ein jeder so nach Herzens­
lust „schaffen" kann. Weiterhin ein 
Gartenfest mit der EAW-Combo un­
ter dem Motto „Und abends an der 
Spree". Das Tanzorchester Heinz Igel; 
auch nicht so ohne, und Monsieur 
Malheur. Hier gleich ein Tip für un­
sere männlichen Pressefest-Schlach­
tenbummler. Das Ballett des Fried­
richstadt-Palastes schickt eine Delega­
tion so von etwa 20 Mädchen. Na ja; 
vieles andere kommt dann noch 
dazu. Von Seiten des Pressefestkomi­
tees wird Ihnen versichert, daß zahl­
reiche Verträge mit Künstlern abge­
schlossen wurden.

Doch einen Knüller, das haben wir 
beinahe vergessen, sollten auch Sie 
mitgestalten. „Herzklopfen haben wir 
nicht!" Zwei Stunden mit jungen 
TRO-Talenten. Wenn Sie Lust haben, 
sich auf irgendeine Art zu produzie­
ren — Anruf genügt! Die Apparate 
253 und 256 stehen auch für Sie frei. 
Also bis zum nächstenmal an glei­
cher Stelle. — gilo —

Frohsinn

Gewinne
Nur noch ein paar Tage, und dann 

werden sich die Trojaner mit den 
Einwohnern von Oberschöneweide 
zur munteren Menschenschar verei­
nen und in Richtung Pressefest­
gelände ausschwärmen.

Doch diese ;,Arbeit" lohnt sich! Sie 
haben damit die dreifache Gewinn­
chance beim Schopfe gefaßt. Mit da­
beisein — gewinnen — gute Erinne­
rungen haben! Und bedenken Sie, das 
alles bietet Ihnen das 4. „TRAFO"- 
Pressefest für nur 1,00 MDN.

Freude und Frohsinn werden; wie 
Sie schon aus der Tradition heraus 
wissen, groß geschrieben. Doch trotz 
allem erlaubten wir uns, einen Blick 
hinter die Pressefestkulissen

Jedes Les zugtekh Eintrittskarte
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